
1.2010   der neue merker   1

Sehr geehrte Mitglieder des Absolventenverbandes!

In eigener Sache

Thementag für Mitglieder
Auf Antrag von Johannes WEIßBORN wurde bei
der Hauptversammlung diskutiert, ob ein Tag
(z.B. Ende September) für Absolventen an der
Schule möglich wäre. Dieser soll eine Führung
durch die Schule beinhalten und zum
Erfahrungsaustausch zwischen den
Absolventinnen, Absolventen und LehrerInnen
dienen.

Als Ergebnis der Diskussion dürfen wir den
1.Thementag für Mitglieder des Absolventen-
verbandes vorstellen:

Freitag, 23.April 2010, 14:00 Uhr

BESICHTIGUNG DER ÖBB
HAUPTWERKSTÄTTE SIMMERING

Anmeldung bei: lmaic@htl-ottakring.at

Herzlichen Dank an unser Mitglied Herrn Josef
PERLINGER für diesen Termin!

Bei dieser Führung ist die Anzahl der Teilnehmer
auf 30 beschränkt. Wir ersuchen Sie, sich mit
dem Kennwort „Thementag“ per e-mail bei
lmaic@htl-ottakring.at anzumelden. Die Reihung

erfolgt nach dem Zeitpunkt der Anmeldung, eine
Teilnahmebestätigung mit genauer Ortsangabe
erfolgt baldigst.

Mitgliedsbeitrag
Der Mitgliedsbeitrag bleibt unverändert.
Wir ersuchen Sie höflichst den Mitgliedsbeitrag
von € 8,- (Schüler und Studenten € 3,-) mit
beiliegendem Zahlschein auf das Konto des
Absolventenverbandes zu überweisen
(Bankverbindung: PSK, Kontonummer 1732250,
BLZ 60000).

MMag. Johann SCHMEITZL
Präsident

Dipl.-Ing. Christian MAIER
Präsident-Stellvertreter & Redaktion
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Die „HTL-Schellinggasse“
in der 1.Republik
Von OStR. Prof.i.R. Mag. Leopold STADLER

Die Jubiläums-Feier „10 Jahre HTL-Ottakring“ -
und damit verbunden - sein Skriptum über die
Schulgeschichte der Ära vor Wien 16 haben den
Verfasser ermuntert, seine Serie von Artikeln im
merker fortzusetzen.

Nach der strengen Chronologie bis 1918 ging der
Verfasser teilweise zu verschiedenen zeitlichen
Längsschnitten über, z.B. Entwicklung von
Bauhof und Werkstätten bis etwa 1955,
Leibesübungen, aus gegebenen Anlass folgte
ein Artikel „50 Jahre Abendschule für
Maschinenbau“ sowie Einblicke in die Periode
„Ostmark“.

Dadurch verblieben schulgeschichtliche Lücken
auch noch für den Zeitraum der 1.Republik; diese
sollen zunächst geschlossen werden! Über die
Schaffung einer Abteilung „Tiefbau“ (1921) habe
ich bereits berichtet, nicht über die Gründung der
höheren Abteilung für Elektrotechnik.

Die stürmische Entwicklung der Elektrotechnik in
den ersten Jahrzehnten des vorigen
Jahrhunderts (Hinweise: 1897 erste elektrische
Straßenbahn in Wien, elektrische Beleuchtung
verdrängt das Gaslicht) erlaubte es nicht länger,
dieselbe als Maschinenbau-„Anhängsel“ abzutun.
M-Schüler genossen bis 1926/27 das
Unterrichtsfach „Elektrotechnik“ zu sechs
Wochenstunden insgesamt, zuletzt unterstützt
durch Messübungen im Labor zu 1,5
Wochenstunden im 4.Jahrgang.

Im Mai 1927 reichte unser Lehrkörper der
Schulbehörde einen Lehrplan für eine zu
errichtende „Höhere Abteilung für Elektrotechnik“
ein, welcher auch die Telegraphie und
Telephonie berücksichtigte. Umgehend liefen
1927/28 die 1. und 2.Jahrgänge aus
Elektrotechnik an. Über das gleichzeitig
geschaffene E-Labor berichtete der neue merker
im Heft 1/2006.

Allerdings litten die Absolventen (ab Juni 1930)
zunehmend unter der schlechten Wirtschafts-
lage; nur wenige konnten in der „Schwachstrom-
industrie“ Fuß fassen. 1939/40 wurde ein
modernisierter Lehrplan wirksam, wobei
Konstruktionsübungen aus Starkstromtechnik
hinzukamen.

Um sich nicht in endlose – wenn auch
interessante – Details zu verlieren, gibt der
Verfasser abschließend über diese Epoche
folgende Übersicht, welche er aus den
Jahresberichten 1921/22 sowie 1936/37
„extrahiert“ hat:

siehe Tabelle Seite 3

Die letzten Jahresberichte vor dem 2.Weltkrieg
enthalten auch einige Aussagen, aus denen die
Zeitgeschichte des Ständestaates spricht:
·  Seit 1934/35 Religionsunterricht, und zwar je

2 Wo.Std. im 1. bis 4.Semester
·  Leibesübungen nur mehr 2 Std. im

2.Semester, 1 Stunde im 4.Semester im
Gegenzug.

·  Seit November 1934 vier Doppelstunden
„Luftschutz“ im 8.Semester.

·  Seit 2.Halbjahr 1935/36 eine Wo.Std.
„Vormilitärische Ausbildung“ im 7. und 8.
Semester.

·  Genaue Berichte über „Vaterländische
Veranstaltungen“, z.B. Teilnahme (Lehrer,
Schüler) am großen Frontappell auf der
Schmelz, Feier vor dem Heldendenkmal in
der Schul-Aula, Schülerwettbewerb für Plakat
für die „Winterhilfsaktion“, Teilnahme aller
Lehrer und 200 Schüler am Aufmarsch der
Vaterländischen Front am 1.Mai auf der
Ringstraße, Jugendfeier im Stadion usw.

Quelle: Festschrift „Bundesgewerbeschule in Wien I “,1955
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Thema

Eintritt

Schulorganisation
Abteilungen
und Kurse

Anzahl Klassen
und Schüler

Absolventen

Personal  Direktor (Emil Joch) 1  Direktor (Heinrich Bilek)                                                 1
 Fachvorstände 2  Fachvorstände 5
 "Professoren und Lehrer" 36  Professoren 29
 Hilfslehrer für Theorie 17  Lehrer (Prakt. Unterricht) 4
 Hilfslehrer für prakt. Unterricht 5  Widerrufliche Lehrer (Theorie) 2
 Hilfslehrer für Spezialkurse 9  Assistenten 4

Gesamt  70  Hilfslehrer für Theorie 9
 Hilfslehrer für Praxis 1
 Hilfslehrer für Leibesübungen 2
 Hilfslehrer für Stenographie 2

Gesamt 59
 Kanzleipersonal (4), Diener (6)
 Unterbeamte (1), Heizer (4), Waschfrauen (2)

 H: 4 Klassen, 131 -> 116 Schüler
 T: 4 Klassen, 126 -> 115 Schüler

 Heizer (3), Waschfrauen (2)

 Insgesamt mit Sonderkursen  1558 -> 1166 Schüler
 M ... 31       H ... 31
 E ... 19        T ... 16

 Bücherei (1), Kanzleidienst (3), Diverse (5)

G. Fortbildungskurs für Bauchfachleute 
    (neu!, 15,5 Wo.Std.)
    Mitte Okt. - Mitte März / 32 Schüler / 12 Abschlüsse

H. Vorbereitungskurs für Höhere Abteilungen
     (20.9.-26.6.), 34 Wo.Std., 3 Kurse, 145 herunter auf
    100 Schüler, davon dann 68 in 1.Jg. aufgenommen

 M: 4 Klassen, 148 -> 133 Schüler
 E: 4 Klassen, 133 -> 110 Schüler

D. Reifeprüfungsabendschule für Hochbau  (neu!)
    26 Teilnehmer, 19-20 Wo.Std.

E. Fortbildungskurse für BHW-Absolventen
    3,5 Monate / 7 Schüler / 15 Wo.Std.

F. Tagesbildungsfortbildungskurs für Steinmetze
    Nov.-März / 5 Schüler / 5 Wo.Std.

 36 (!) verschiedene Kurse

 2 bis 16 Wo.Std.
 insgesamt 747 Einschreibungen

 Kurszeugnisse erlangetn 436 Besucher
 39 Besuchsbestätigungen

a) "Höhere Abtg. für Maschinenbau"

b) "Höhere Abtg. für Elektrotechnik"

c) "Höhere Abtg. für Hochbau"

d) "Höhere Abtg. für Tiefbau"
Alle vier zu 8 Semestern und einheitlich 41-43,5 Wo.Std.

a) "Mechan.-technische Abteilung"
    8 Semester, 39…41 Wo.Std.

b) "(Hoch)baufachschule", 9 Semester -
    eines davon Baupraxis, 39…41 Wo.Std.

c) "Tiefbau": 9 Semester wie oben,
    durchgehend 43 Wo.Std.

a), b), c): Freifächer: Maschinschreiben,
  Russisch, Stenographie

Schuljahr 1921/22 Schuljahr 1936/37

A. Höhere Abteilungen A. Höhere Abteilungen

Strenge Aufnahmsprüfung, im lfd. Jahr Erreichen des 14.Geburtstages, probeweise Aufnahme - Minderleistung und oder 
Fehlverhalten bewirkn Ausschluss! Bauhandwerker ab vollendetem 17.Lebensjahr. Alle Schüler … Schulgebühren.

B. Bauhandwerker für Maurer und Zimmerer
    je 3 Kurse zu 5 Monaten Dauer, 43…46 Wo.Std.

C. "Spezialkurse für Meister und Gehilfen"  (verschiedene Gewerberichtungen)
    für Teilnehmer ab dem vollendeten 18.Lebensjahr

 H ... 43 Reifeprüfungen
 M ... 60 Reifeprüfungen

 M: 8 Klassen, 259 -> 253 Schüler
 H: 7 Klassen, 172 -> 157 Schüler
 T: 1 Klasse, 34 -> 27 Schüler

 Insgesamt mit Sonderkursen  847-> 758 Schüler

 Anfang Oktober bis Ende April

 Wochentags 18-20 Uhr, Sa. 13-19 Uhr,
 sonntags 8-12 Uhr

  * 2 Kurse für Möbeltischler
    8 Wo.Std. - 6 Monate
D.  Lehrabteilung für Kriegsbeschädigte
    am 15.9.1921 aufgelassen

 Anfang Oktober + Wintermonate
 8-erlei Kurse zu 6 bis 10 Wo.Std.

  * allgemeine Abtg. - 7 Monate

  * 2 Kurse für Maschinenschlosser und
    Monteure - 6 Monate

  * 2 Kurse für Maurer, Steinmetze,
    Zimmerer - 6 Monate 
  * Bautischler - 6 Wo.Std., 6 Monate
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Gedanken von außen
Von Ing. Wolfgang KRAUS

Die technischen Grundlagen sind erarbeitet,
Prüfungen (mehr oder weniger) erfolgreich
absolviert, vielleicht wird noch ein Studium
angeschlossen, aber dann geht es hinaus in die
Wirtschaft!
Hinaus in die Wirtschaft?
Wer ist das: Die Wirtschaft?
Sind das jene Konzerne, die mit ihrer rigiden
Markenpolitik unser Leben massiv beeinflussen?
Oder alle Unternehmen? Große mehr als kleine?

Nun: Ich definiere Wirtschaft als Gemeinschaft
aller Produzenten, Händler und Konsumenten.
Und das ist für mich auch sehr wichtig, denn
dieser Argumentation folgend ist ausnahmslos
jeder Mensch in mindestens einer Funktion
Mitglied der Wirtschaft. Die meisten aber
mehrfach, weil ja etwa ein Unternehmer auch
irgendwann etwas einkauft und dann eben
Konsument ist. Aber auch der Begriff
"Unternehmer" ist meist einseitig besetzt für
jemanden, der einen Betrieb sein eigen nennt. Im
Grund genommen denken aber alle Berufstätigen
unternehmerisch: Während jener sein eigenes
Geld investiert in der Hoffnung, dass es sich
durch seine Initiative und die Arbeitskraft seiner
Mitarbeiter vermehrt, versuchen die anderen,
eben ihre Arbeitskraft möglichst teuer zu
verkaufen, also möglichst viel Geld zu erhalten
für möglichst wenig Leistung.

Beides ist nachvollziehbar, logisch und legitim,
führt aber zu einem Grundproblem unserer Zeit:
Wenn jemand in seiner Eigenschaft als
"Arbeitskraft" viel verdienen will, als "Konsument"
aber möglichst wenig zahlen will, heißt dass,
dass er oder sie der anderen betroffenen
"Arbeitskraft" den möglichst hohen Lohn eben
nicht ganz zukommen lassen will. Natürlich gibt
es Unternehmer, die ihren Mitarbeitern
Schandlöhne bezahlen, um ihren Profit und den
ihrer Aktionäre möglichst hoch zu halten. Aber
keiner kann Phantasielöhne bezahlen, weil die
letztlich der Konsument nicht akzeptiert.

Die Lösung ist einfach: Wir kaufen einfach Waren
aus Billiglohnländern! Ein T-Shirt um 4,99
produziert bei uns niemand von der Faser weg,
schon gar nicht wenn man bedenkt, dass da
noch ca. 40% Steuern drinnen stecken. Wir
gründen unseren Wohlstand also darauf, dass
Menschen in anderen Ländern bereit sind,
unsere Ideen für wesentlich weniger Geld

umzusetzen. Fair? Aber wer
will schon verzichten?
Leider wird dann aber die
Arbeitskraft mancher Mitbürger
hier nicht mehr gebraucht, und
das wirft wieder ganz andere
Probleme auf ....

Letztlich trägt es also vielleicht ein klein wenig
zum Erhalt des eigenen Arbeitsplatzes bei, wenn
man beim Einkauf diese Gedanken und
insbesondere die Produktherkunft im Hinterkopf
hat.

http://members.aon.at/wkreativ
PS: Jetzt die neue CD "Ich und Du" sowie Hörproben bei
musicload.at:

http://www.musicload.at/nenneb-by-wolfgang-n-
kraus/ich-und-du/musik/album/5953617_2

BM70B - 40-Jahre
Von Ing. Erich HUMS

Der Abendschul-Jahrgang Maschinenbau für
Berufstätige BM70B,

legte im Jahr 1970 in der Schellinggasse die
Reifeprüfung ab.

Wir werden das

40 Jahr-Jubiläum
Jahrgang BM70B

am 18. Mai 2010 ab 17:00 Uhr  in der
KunstKulturZone Areal Schloss Hetzendorf

BIERSTÖCKL
Hetzendorferstrasse 79, 1120 Wien

feiern.

Wir hoffen Professoren und Klassenkameraden
begrüßen zu dürfen.

U.A.w.g.

Für das Vorbereitungskomitee
Ing. Erich Hums

Klassensprecher ing.erich.hums@aon.at 0664 3614964
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Reise zum Urknall
Eine Ausstellung rund um Teilchenphysik und CERN

Von Maga. Brigitte SCHAFLER

Die Ausstellung "REISE ZUM URKNALL" wollte
den Schülern und unseren zahlreichen
Besuchern vom 22. Oktober 2009 bis
18.November 2009 die Aufbruchsstimmung
vermitteln, die derzeit Teilchenphysiker aus aller
Welt erfasst. Sie beruht auf dem
leistungsstärksten Teilchenbeschleuniger der
Welt, dem Large Hadron Collider (LHC), der in
diesem Jahr endgültig in Betrieb geht. Mehr als
10.000 Wissenschaftler, Ingenieure und
Techniker aus 85 Ländern haben den LHC in den
vergangenen Jahren entwickelt und gebaut. Mit
dabei waren auch österreichische Forscher des
Hochenergieinstitutes der Akademie der
Wissenschaften.  Am LHC wollen Physiker in den
nächsten Jahren erforschen, was unmittelbar
nach dem Urknall geschah und woraus das
Universum besteht.

DI Bachmair, DI Hajek, Dr.DI Bergauer, Maga. Schafler, MMag. Schmeitzl

Am 22.10.2009 fand die feierliche Eröffnung
durch Dr. DI Thomas Bergauer, MMag. Johann
Schmeitzl als Vertreter der Frau Direktor und die
Abteilungsvorstände DI Peter Bachmair und DI
Ernst Hajek.

Parallel zur Ausstellung gab es ein reichhaltiges
Rahmenprogramm, einerseits Vorträge,
andererseits Führungen und verschiedene
Projekte von Schülern, die ihre Arbeiten am Tag
der offenen Türe präsentierten. Im Zuge der
Eröffnung hielt Herr Dr. DI Thomas Bergauer
einen Vortrag über „LHC-die größte Maschine
der Welt“. Dieser Vortrag wurde buchstäblich
gestürmt. Leider mussten wir sogar einige
Klassen abweisen, da der Festsaal überfüllt war.
Es war ein äußerst spannender Vortrag, bei dem
wir erfuhren, was der LHC überhaupt ist. Und er

ist natürlich eine Superlative in jeder Hinsicht, ist
er doch:

·  eine der schnellsten Rennstrecken der Welt

·  der leerste Raum im Sonnensystem

·  einer der kältesten Orte im Universum

·  einer der heißesten Orte der Milchstraße

·  die größte Maschine der Welt.

Auch Kollege Dr. Mag. Christian Bayreder hielt
für interessierte Schüler mehrmals den Vortrag
„Die kleinsten Bausteine der Materie“. Durch die
Unterstützung aller Kolleginnen, Kollegen und
Abteilungsvorständen wurde es einem großen
Teil der Schüler ermöglicht, diese Vorträge mit
sehr aktuellen Themen wie schwarze Löcher,
Urknall, … zu besuchen.

Als Abschlussvortrag hörten wir Dr. DI Robert
Schöfbeck in Rekordgeschwindigkeit über
„Kollision mit Lichtgeschwindigkeit“ sprechen.
Das  hohe wissenschaftliche Niveau und die
Redegeschwindigkeit des Vortragenden sorgten
zuerst für Bedenken, doch  in Gesprächen mit
den Abendschülern stellte sich heraus, dass der
Vortragende sie sehr beeindruckte, da es sie
erstaunte, wie ein junger Mann ihres Alters schon
so viel wissen kann.  Darüber hinaus fiel ihnen
sein Enthusiasmus für wissenschaftliches
Arbeiten auf.

Zur Aufarbeitung dieser ganzen Fülle an
Informationen gestaltete ich mit meinen
„Expertengruppen“ in der 3AHELT und der
3BHELT eine Power Point Präsentation über
jene Physiker, die an solchen neuen
Erkenntnissen arbeiten und wirklich neue
Erkenntnisse brachten. Margit Oberegger, die
selbst unsere HTL absolvierte, bei uns
unterrichtet und zusätzlich in CERN arbeitet, wird
am nächsten Tag der offenen Tür am 22. Jänner
2010 mit unseren Schülern über CERN und die
dortigen Arbeitsbedingungen diskutieren und ihre
privaten Fotos und Videos zur
Veranschaulichung zur Verfügung stellen.

Besonderer Dank für die Unterstützung zum
Gelingen dieser Fülle an Veranstaltungen gilt
Frau Neuretter, Frau Böhm, Herrn Veitzer und
AV Bachmair. Da kein Projekt ohne Publikum
erfolgreich sein kann, einen besonderen Dank an
alle interessierten Kolleginnen und Kollegen,
Schülerinnen und Schüler.
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TAMENSI MOVETUR -
..und sie bewegt sich doch!

Eine kleine Geschichte über den Versuch, in der Schule
etwas zu bewegen…..

Von Ing. Dipl. Päd. Christian KATTINGER

Wie bei allen kleinen und großen Projekten standen
am Anfang eine Idee und der Wunsch, diese auch
zu realisieren. In unserem Fall stammte die Idee
von Mag. Dominik Knapp, dem Physikkustos der
Schule. Er wollte dem Jubiläum „10 Jahre HTL
Ottakring“ mit einer ganz speziellen Installation
Rechnung tragen: nämlich mit einem
Foucault’schen Pendel.

Ein wenig Theorie…
Ein Foucault’ sches Pendel ist ein Fadenpendel mit
einer großen Pendelmasse. Wie das Pendel einer
Uhr schwingt es immer in der gleichen Ebene; auch
bei Betrachtung aus dem Weltall. Und tatsächlich
ändert sich die Bewegung des Pendels nicht. Es
ist, wie alles im Leben, eine Frage der Position: Die
Erde, die sich um ihre eigene Achse bewegt, dreht
sich unter dem Pendel. Dem Betrachter, der sich
mit der Erde dreht, wird aber vorgegaukelt, dass
sich die Schwingungsebene des Pendels
verändert.
Auf diese Weise wies der französische Physiker
Jean Bernard Léon Foucault 1851 erstmals
anschaulich die Rotation der Erde nach.

     http://de.wikipedia.org/wiki/Datei:
     Foucault_pendulum_at_north_pole.png

Planung und Realisation
Nach ersten Kontakten zwischen Mag. Knapp und
Fl. Täuber fand, da Werkstättenlehrer bekanntlich
ein sehr kommunikatives Völkchen sind, rasch ein
Projektteam zusammen: Fl. Täuber übernahm die
maschinenbaulichen Belange, Fl. Pöcherstorfer die
Elektronik und der Autor das Design der
Anzeigebodenplatte. Aber schön der Reihe nach
bzw. von oben nach unten:

Je länger das Pendel, desto gleichmäßiger und
störungsunanfälliger ist die Schwingung. Als idealer
Ort bot sich somit der freie Raum bei den Stiegen

zwischen Altbau und Klassentrakt mit einer
Pendellänge von rund 23 Metern an – nachdem die
„Täuber’sche Pendelaufhängung“ ersonnen war:

Fl. Abraham u. Fl. Täuber bei der Fertigung der Pendelaufhängung

Aus statischen Gründen war es nicht möglich, die
Aufhängung an den Dachträgern anzuschrauben.
Fl. Täuber löste dieses Problem, indem er eine
Klemmvorrichtung konstruierte und mit Hilfe von Fl.
Hackenberg fertigte, welche die eigentliche
Fadenaufhängung aus Profilaluminium in allen
Richtungen ver- und einstellbar machte. Hier ist
Herrn Fl. Eder für die kostengünstige Rohmaterial-
Beschaffung zu danken, weiters Fl. Abraham,
dessen herausragende Fähigkeiten im Schweißen
von Aluminium wesentlich zum Gelingen beitrugen.

Fertige Pendelaufhängung

Die Anzeige der scheinbaren Kreisbewegung des
Pendels wurde von Foucault mit Hilfe einer Spitze
am unteren Ende des Pendelkörpers realisiert, die
Spuren in ein Sandbett zeichnete. „Viel zu primitiv,
schuluntauglich und vor allem einer technischen
Schule unwürdig“, dachte sich Fl. Pöcherstorfer.
Außerdem hört auch das längste Pendel durch
Luftreibungs- und sonstige Verluste irgendwann
einmal auf zu schwingen.

Daher wurde am unteren Ende der Pendelkugel ein
Dauermagnet vorgesehen, an der Unterseite der
Anzeigeplatte eine Erregerspule. Mit Hilfe einer
elektronischen Schaltung wird die Annäherung der
Pendelkugel registriert. Sobald sie sich im Spulen-
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Mittelpunkt befindet, wird die Spule an eine
Gleichspannung geschaltet, das damit aufgebaute
magnetische Feld stößt die Kugel ab.

Printplatten der Auswerte- und Anzeigeelektronik

An der Unterseite der Anzeigeplatte wurden im
Abstand von zwei Grad 180 Kleinspulen (in der
Wickelei von Schülern gefertigt) vorgesehen. Durch
die Bewegung des Dauermagneten über diese
Spulen wird dem Gesetz der Bewegungsinduktion
gemäß in der jeweiligen Spule eine Spannung
induziert und von einer weiteren elektronischen
Schaltung, auf der sich auch die Anzeige-LEDs
befinden, ausgewertet und verstärkt. So wird die
entsprechende LED zum Leuchten gebracht. An
dieser Stelle ist Fl. Fachathaler zu danken, der das
Ätzen der erforderlichen Printplatten schnell und
effektiv durchführte, weiters den Schülern, die bei
der Bestückung der Baugruppen mitarbeiteten.

Untersicht der Anzeigeplatte mit Auswerte-, Anzeige- und
Antriebselektronik

Bei der Gestaltung der Anzeigeplatte entschied
sich der Autor angesichts des Schuljubiläums für
die Schul-Logos (Schellinggasse und Ottakring) mit
Jahreszahlen. Weiters galt es, ein Bild mit hohem
Wiedererkennungswert und historischem Bezug zu
finden. Hier kam dem Autor der Zufall in Form
seiner Gattin zu Hilfe, die eine Airbrush-
Maskierfolie der „Studie des Vitruv nach Leonardo
da Vinci“ fand. Nachdem das Pendel die Drehung
der Erde um die eigene Achse zeigt, lag es nahe,
Galileis legendäres „Tamensi Movetur – Und sie
bewegt sich doch!“ ebenfalls vorzusehen.

Nach Reinigung und Politur der von einer
Fremdfirma lasergeschnittenen und -gebohrten
Aluminiumplatte (Durchmesser: 2m) wurden die

Maskierfolien zugeschnitten und geklebt, danach
die Motive mit Luftpinsel aufgemalt. Dank Klarlack-
Schutzschicht ist die Oberfläche leicht zu reinigen.

Graphische Gestaltung der Anzeigeplatte

Was lange währt wird endlich gut…
Nachdem die Pendelaufhängung montiert wurde
(aus Haftungsgründen von einer Fremdfirma),
standen für uns noch das Befüllen der Pendelkugel
mit Sand, die Befestigung der Kugel am Seil sowie
die Einstellungsarbeiten auf dem Programm.

Einstellungsarbeiten

Abschließend wollen wir uns nochmals bedanken:
Bei Frau Dir. HR DI Lechner für die Ermöglichung
des Projektes und bei allen nicht näher genannten
Personen für die Unterstützung mit Rat und Tat.
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Beschleunigungsmessung
an einem vierachsigen
Güterwagon
Von Dipl.-Ing. Dr.techn. Johann EBERHARTER

Diplomarbeit ausgeführt an der Abteilung
Maschineningenieurwesen im Schuljahr 2008/09
von den Schülern Maximilian FLASCHNER und
Ramazan TAS (5BHMIM).

In Zusammenarbeit mit der ÖBB war es das Ziel
der Diplomarbeit, einen Eisenbahngüterwagon
mit einer Messeinrichtung auszustatten, um
Beschleunigungen  in drei Richtungen (x-, y-, z-
Richtung) zu messen. In x-Richtung um
Verschubstöße zu erfassen, in y-Richtung um
Spurweitenfehler zu erkennen und in z-Richtung
um Unebenheiten an den Gleisen zu erkennen.

Die Anforderung der ÖBB war, dass ein
Güterwagon mit einer Messeinrichtung
auszustatten und auf dem gesamten
österreichischen Streckennetz in den normalen
Güterverkehr einzubinden ist. Um jederzeit
Zugriff auf die Messdaten zu haben, ohne den
Wagon in die Werkstätte einberufen zu müssen,
war es notwendig, eine Messeinrichtung
auszuwählen, die es ermöglicht, über Internet
bzw. das Mobiltelefonnetz die Messdaten
jederzeit abrufen zu können. Um Ereignissen  Ort
und Zeitpunkt zuordnen zu können, musste die
Messeinrichtung die Kommunikation mit GPS
unterstützen. Nach dem Einholen und Vergleich
mehrerer Angebote wurde der GPS-GSM
Datenlogger von msr-eberharter e.U.
(www.msr-eberharter.co.at) angeschafft (siehe
Abbildung 1).

Abbildung 1: Datenlogger und GPS-GSM Modul
    der Fa. msr-eberharter e.U.

Mit diesem Gerät werden die Beschleunigungen
in x-, y-, und z-Richtung, Temperatur, relative

Luftfeuchtigkeit, Akkuspannung, Datum, Uhrzeit,
Fahrzeugposition, Fahrzeuggeschwindigkeit und
die Qualität des Satellitensignals erfasst.

Im Normalbetrieb werden die Messdaten im
Minutentakt auf der Speicherkarte des Daten-
loggers in Form von Datensätzen mit einem
Zeitstempel abgelegt. Wird ein Grenzwert der
Beschleunigungen überschritten, so wird in die
kontinuierliche Datenaufzeichnung umgeschaltet.

Alle 24 Stunden werden die auf der
Speicherkarte neu hinzugekommenen
Messdaten an einen Datenserver gesendet, von
wo sie aus über Internet abgerufen werden
können. Zusätzlich ist es möglich, den
Datenlogger über das Mobiltelefonnetz
anzurufen, um ihn zu Sendung der Messdaten
aufzufordern. Dabei werden die Messdaten an
den Datenserver geschickt und der zuletzt
aufgenommene Datensatz parallel dazu per SMS
an das anrufende Mobiltelefon gesendet.

In Abbildung 2 ist zu sehen, wo das GPS-GSM
Modul am Eisenbahngüterwagon befestigt
wurde. Diese Einbaulage wurde gewählt, weil sie
ausreichend gute Empfangsqualität für GPS- und
GSM- Signale ermöglicht und andererseits guten
Schutz vor Beschädigungen im rauen
Güterumschlag gewährleistet.

Abbildung 2: GPS-GSM Modul

Die gesamte Messeinrichtung ist in Abbildung  3
dargestellt. Links vorne im grauen Gehäuse ist
der Datenlogger wasser- und staubdicht
eingebaut. Im schwarzen Gehäuse rechts
befindet sich der Laderegler für die
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Bleiakkumulatoren. Unterhalb des Ladereglers ist
der dreiachsige Beschleunigungssensor, rechts
daneben der Temperatur/Feuchter - Fühler
angebracht. Die Akkumulatoren sind im
Hintergrund zu sehen. Die gesamte
Messeinrichtung ist auf einer Stahlplatte montiert,
die wie in Abbildung 4 ersichtlich,  oberhalb des
Drehgestells mit dem Grundrahmen des Wagons
zu verschrauben ist.

Abbildung 3: Gesamte Messeinrichtung mit Akkumulatoren

Abbildung 4: Einbauraum für die Messeinrichtung

Für die Auswertung der Messdaten wurde
allgemein gängige Software verwendet. Die
Datenauswertung erfolgt so, dass die vom GPS-
GSM Datenlogger zum Server gesendeten Mess-

daten in Excel importiert werden. In Abbildung 5
sind die gemessenen Beschleunigungen in
einem Excel-Diagramm dargestellt. Gut zu
erkennen sind die Beschleunigungsspitzen, die
im Verschubbetrieb durch das Auffahren der
Wagons generiert werden.

Abbildung 5: Verschubstöße

Mit dem im Internet frei benutzbaren Programm
GoogleMaps ist es nun möglich, mittels der GPS-
Daten den Ort der Verschubstöße zu ermitteln
(siehe Abbildung 6).

Abbildung 6: Position in GoogleMaps

Mit dieser Diplomarbeit konnte das Ziel erfüllt
werden, Ladegutverschiebungen durch schlechte
Gleisführung und Verschubbetrieb aufzuspüren,
um so für eine Verbesserung des Eisenbahn-
gütertransports beizutragen.

Projektpartner
HTL Ottakring (www.htl-ottakring.at)
ÖBB Technische Services GmbH

(www.ts.oebb.at)
msr-eberharter e.U. (www.msr-eberharter.co.at)
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Kurzmeldungen

Absolventenverband
Elektronischer merker
Auf Antrag von Jakob REITER wurde bei der
Hauptversammlung diskutiert, dass der neue
merker alternativ per e-mail zugesellt werden
soll.

Die Anwesenden waren sich einig, dass die
Papierform prinzipiell beibehalten werden soll.
Mitglieder, die den merker jedoch ausschließlich
in pdf-Form beziehen möchten, können ihr
Interesse dazu anmelden. Bitte teilen Sie uns
ihren Wunsch unter lmaic@htl-ottakring.at mit.

Der merker wird übrigens schon seit Längerem in
dieser Form auf der Homepage der HTL-
Ottakring zum Download angeboten.
[ www.htl-ottakring.info ®  Schulgemeinschaft ®
Absolventenverband ]

Goldener Ehrenring
Überreichung des goldenen Ehrenrings des
Absolventenverbandes an den langjährigen
Präsidenten Richard WAGNER durch Johann
SCHMEITZL und Christian MAIER.

Korrektur
Im letzten merker hat sich auf unerklärliche
Weise auf Seite 2 ein Fehler eingeschlichen:
„1974 wurde an der HTL Wien I, Schellinggasse
die Höhere Abteilung für Nachrichtentechnik
(heute Telekommunikation) gegründet, ...“

Diese Abteilung wurde 1964 gegründet, ein
Dankeschön an die aufmerksamen Leser!

Allgemeines HTL-Ottakring

Firmenmesse 2010
Von Dipl.-Ing. Robert BOBICH

Einladung der Absolventen der HTL-Ottakring zur
Firmenmesse 2010:

Am 19.April 2010  ab 14.00 Uhr werden sich

Firmen, wie Frequentis, Microsoft, AE&E,
Accenture, Ing. Steiner, Bombardier, Monster.at,
A3L e-Solutions, Greentube Internet
Entertainment Solutions und viele mehr

sowie weiterführende Bildungsinstitute, wie TU
Wien, FH Campus, FH Technikum in Form einer
Messe vorstellen und stehen für Gespräche über
Jobmöglichkeiten allen Interessierten zur
Verfügung.

Nutzen Sie diese Chance um Ihre Karriere-
möglichkeiten voll zu nützen. Die Messe findet
direkt in der HTL-Ottakring statt.

Töchtertag 2010
Von Mag.a Melanie ZÖHLING

Wie schon im vorigen Schuljahr wird die HTL
Ottakring auch heuer wieder am bereits 9.Wiener
Töchtertag (initiiert vom Frauenbüro der Stadt
Wien gemeinsam mit der Wirtschaftskammer
Wien) teilnehmen. Der Töchtertag findet heuer
am Donnerstag, 22.April 2010, statt.

Die Zielgruppe sind Mädchen im Alter von 11 bis
14 Jahren, deren Eltern bzw. Verwandte im
Betrieb arbeiten oder mit diesem in Verbindung
stehen.

Wir laden alle AbsolventInnen herzlich ein, an
diesem Tag mit ihren Töchtern, Nichten,
Schwestern etc. teilzunehmen. Wie im Vorjahr
wird es ein abwechslungsreiches Programm für
die Mädchen und ein gemeinsames Mittagessen
geben.

Die Anmeldung erfolgt über das Internet unter
www.toechtertag.at, wo auch bereits der genaue
Ablauf einzusehen ist.
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Ausflugtipps
Von Dipl.-Ing. Christian MAIER

In diesem Schuljahr wurden bereits viele
Exkursionen an der Abteilung Maschinen-
ingenieurwesen durchgeführt. Die 5AHMIM hat
mit ihrem Jahrgangsvorstand Mag. Siegfried
KLAMMER eine drei Tage dauernde
„Abschlussfahrt“ im Raum Linz unternommen.
Dabei ermöglichten auch ehemalige Schüler von
Mag. KLAMMER besondere Werksführungen.

Die 3 BHMIM hat sich in der letzten Woche eine
zweitägige Exkursion ebenfalls im Raum Linz
fast selbstständig organisiert und auch der
4.Jahrgang hat schon einige Betriebs-
besichtigungen hinter sich.

An dieser Stelle möchte sich der Verband bei
allen Absolventen bedanken, die durch ihren
Kontakt zu ihrer ehemaligen Ausbildungsstätte
solche Werksführungen ermöglichen!

Einige dieser Exkursionen sind auch ohne
besondere „Verbindungen“ für Interessierte
möglich.

Windpark Weiden am See
Informationen im Infocenter ca. 90 Minuten
 www.austrianwindpower.com

Im Jahr 2009 hat die Austrian Windpower –
100% Tochter der BEWAG – 138
Windkraftanlagen mit 242 MW und 507 Mio. kWh
installiert. Die Hälfte des Strombedarfs wird im
Burgenland durch 206 Windkraftanlagen
(installierte Leistung 370 MW) erzeugt.

Kritisch betrachtet: Wie sieht es durch den Bedarf an
Energie und Ressourcen für die „grünen Technologien“ (z.B.
Energiesparlampe, Windkraftwerk, Elektroauto) in Summe
mit ihrer Umweltfreundlichkeit aus?
Dazu aus dem Standard vom 4.Jänner 2010, Seite 1 von

����������	
�����

Articles selected for DER STANDARD

„Some of the greenest technologies of the age, from
electric cars to efficient light bulbs to very large wind
turbines, are made possible by an unusual group of
elements called rare earths. The world´s dependence
on these substances is rising fast.
Just one problem: These elements come almost
entirely from china, from some of the most
environmentally damaging mines in the country, in an
industry dominated by criminal gangs.
Western capitals have suddenly grown worried over
China´s near monopoly, which gives it a potential
stranglehold on technologies of the future.“

voestalpine Stahlwelt
4020 Linz, voestalpine Str. 4
www.voestalpine.com/stahlwelt

Das im November 2009 eröffnete beein-
druckende, sechs Stockwerk hohe Ausstellungs-
gebäude hat folgende Öffnungszeiten:
Di-Fr 09.00-17.00 Uhr
Sa, So, Feiertag 10.00-18.00 Uhr

Die Besichtigung der Ausstellung vom „Erz zum
Stahl“ (ca. 1,5 Std) und einer Werkstour mit
Besichtigung der Schwerpunkte Roheisen-
herstellung, Sekundärmetallurgie und Blech-
herstellung dauert ca. 3 Std.

Für SchülerInnen ist neben der Technik
beeindruckend, dass die „kleine Stadt“ VOEST
(750 Fußballfelder groß) z.B. neben Feuerwehr
und einem Krankenhaus, einen Jäger, eine
Radarkontrolle und 180 km Schienen hat.

Kraftwerk Simmering
Infocenter: 1110, Haidequerstr. 1

Eine spannende Führung durch das Areal, das
seit dem Jahr 1900 (Bürgermeister Lueger) für
den Großteil der Stromerzeugung Wiens zu
Verfügung steht. Besichtigt wurden das
Biomasse Kraftwerk Wien und der umgebaute
und erweiterte Block 1 (Repowering).

Einige Zahlen und Fakten:
·  Spitzenbedarf von Wien ca. 2000 MW
·  Block 1 liefert ca. 800 MW elektrische Energie.
·  Die drei thermischen Kraftwerke in Wien liefern ca.

1650 MW.
·  Das Wald-Biomasse Kraftwerk Simmering liefert

24,5 MW im Sommer (Dampfturbine n=7078 U/min)
·  oder 16 MW Strom und 37 MW Fernwärme (=48.000

Haushalte) im Winter.
·  Das Waldholz dafür wird zu 80% in einem Umkreis von

100 km um den Standort beschafft, am Hackplatz
Wien-Albern gesammelt und aufbereitet (Leistung des
Häcksler P=1150 kW).

·  Der Hackgut wird im Wirbelschichtverfahren unter
Zugabe von Sand verbrannt.  ...
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Schüler/innen an die Unis
Von Mag.a Melanie ZÖHLING

Vor zwei Jahren wurde ich auf das Projekt
„SchülerInnen an die Uni“ aufmerksam, durch
welchen es besonders talentierten SchülerInnen
ermöglicht wird, schon vor der Reifeprüfung ein
Studium zu beginnen. Dabei dürfen sie nicht nur
Vorlesungen besuchen, sondern auch Prüfungen
ablegen, was natürlich einen großen Vorteil für ein
anschließendes Vollzeitstudium darstellt.

Ich habe einige Schüler meiner Klasse, die meines
Erachtens Potential dafür haben, darauf aufmerksam
gemacht, und der Schüler Dominik Dopplinger hat
dafür großes Interesse gezeigt. Nach Bewältigung
einiger bürokratischer Hürden hat Dominik im
Sommersemester des vorigen Schuljahres, also
seinem 4. Schuljahr an der HTL Ottakring sein
Studium an der TU Wien aufgenommen und dies mit
großem Erfolg auch im heurigen Schuljahr -  seinem
Maturajahr -  fortgesetzt. Teilweise wurde er dafür -
mit Genehmigung der Direktion -  vom Unterricht
freigestellt. Auf seine schulischen Leistungen hatte
dies keinerlei negative Auswirkungen, im Gegenteil,
Dominik hat derzeit die besten Noten seiner HTL-
Laufbahn.

Dominik Dopplinger ist bisher der erste und einzige
Schüler unserer Schule, der diese Möglichkeit der
Begabtenförderung in Anspruch nimmt und auch
österreichweit einer der wenigen HTL- SchülerInnen,
der neben dem zeitaufwändigen Schulbetrieb an einer
HTL erfolgreich eine Universität besucht.

Dominik DOPPLINGER,  Schüler der 5AHETI

„Schüler/innen an die Unis“ ist ein
Projekt des Österreichischen
Zentrums für Begabtenförderung
und Begabtenforschung (ÖZBF),
das begabten Schüler/innen die
Möglichkeit gibt, das Leben an der
Universität kennenzulernen. D
urch ein außerordentliches
Studium dürfen diese
Jugendlichen an ausgewählten
Universitäten in ganz Österreich
vorzeitig ihr Studium beginnen. Sie belegen einzelne
Lehrveranstaltungen, welche bei ihrem eigentlichen
Studium angerechnet werden können.

Nötig dazu sind nur eine Bewerbung mit
Lebenslauf und Motivationsschreiben, eine
Erlaubnis der Schule und die Bereitschaft etwas
Extraarbeit zu erledigen. Mit Studentenausweis
samt Matrikelnummer steht dem Studium nichts im
Weg.

Ich selbst wurde durch meine Klassenvorständin
OStRin Maga Melanie Zöhling auf dieses Projekt
aufmerksam. Durch ihre Hilfe konnte ich mein
Studium an der Technischen Universität Wien an der
Fakultät für Informatik starten. Ich studierte zwei
Semester lang und absolvierte vier
Lehrveranstaltungen. Durch meine Ausbildung an der
HTL Ottakring im Zweig Elektrotechnik –
Informationstechnik kann ich mir zwei
Lehrveranstaltungen anrechnen lassen und somit
direkt in das zweite Semester einsteigen.

Das Leben an der Universität ist vollkommen different
zur HTL. Nicht nur, dass es keine fixen Klassen gibt,
sondern auch, dass man seinen Lehrplan (mehr oder
weniger) selbst zusammenstellen muss. Dies erfordert
Selbstständigkeit und Zeitmanagement. An der TU
Wien läuft das alles vollkommen elektronisch ab.
Durch eine Weboberfläche kann man bequem von zu
Hause aus durch ein paar Mausklicks seine
Lehrveranstaltungen eintragen und wieder abwählen.
Die Zeugnisse werden auch nicht mehr verteilt oder
per Post geschickt, sondern werden zum Download
angeboten.

Ich absolvierte die Lehrveranstaltungen „Einführung in
das Programmieren“  (EPROG, sehr gut),
„Gesellschaftliche Spannungsfelder der Informatik“
(GSI, sehr gut), „Gesellschaftswissenschaftliche
Grundlagen der Informatik“ (GWG, gut) und
„Grundlagen methodischen Arbeitens“ (GMA, sehr
gut).

Jede dieser LVAs war vom Dozenten eigens gestaltet.
Während man in EPROG 7 Programme und 3 Tests
schreiben und in GMA einen wissenschaftlichen
Artikel und eine Präsentation erstellen musste, waren
in GSI Beiträge zu schreiben, Links zu suchen oder
man musste kritisch zum Stoff Stellung nehmen. In
GWG mussten die Studierenden durch zwei
Übungsrunden und einen Test zum Jahresstoff
genügend Punkte sammeln.

Schüler/innen an die Unis hat mir einen sehr guten
Einblick in das Studienleben gegeben. Ich konnte
Kontakte knüpfen und erste Lehrveranstaltungen
besuchen. Durch diese Erfahrungen steht meinem
Studium nun  nichts mehr im Weg.
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